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Ergebnisse der paläozoologischen Forschung in Ungarn seit 1945 

Von L. BOGSCH *) 

Während des Bestehens der einstigen Monarchie waren Gegenstand, Ziel und 
Methode der paläontologischen Forschung in Österreich und Ungarn ziemlich 
gleich. Nach dem ersten und noch mehr nach dem zweiten Weltkrieg brachten 
es die verschiedenen Gegebenheiten und Erfordernisse mit sich, daß in der 
paläontologischen Forschungsarbeit der beiden Länder eine gewisse Divergenz 
entstand. 

Diese Tatsache ist vor allem darauf zurückzuführen, daß der geologische Auf­
bau der beiden Länder verschieden ist. 

In Ungarn sind an der Oberfläche vorwiegend die jungen und jüngsten Bil­
dungen anzutreffen, während das Mesozoikum eine viel kleinere und das 
Paläozoikum eine noch geringere Rolle spielt. Bis auf einzelne Ausnahmefälle 
widmete man früher wenig Interesse dem aus dem Mesozoikum und Paläo­
zoikum stammenden Fossilmaterial. Nach dem zweiten Weltkrieg, vor allem 
durch die Erkundung nach mineralischen Rohstoffen bedingt, wurden auch diese 
einer systematischen Forschung unterworfen. 

Die Untersuchungen der jungpaläozoischen Bildungen im Bükkgebirge werden 
von Z. SCHRETER schon seit Jahrzehnten durchgeführt. Bereits 1936 berichtete 
er über das Vorkommen von Leptodus nobilis in den dunklen Kalksteinen, die 
also zum marinen Oberperm zu rechnen sind. Dadurch wurde der erste Beweis 
erbracht, daß die TisiA-Theorie nicht in vollem Maße aufrechterhalten werden 

*) Adresse des Verfassers: Prof. Dr. LÄSZLÖ BOGSCH, Budapest VIII. Muzeum Krt. 4/A, 
Paläont. Inst. 
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kann. SCHRETER setzte seine Forschungen fort und brachte eine Monographie 
der oberpermischen Brachiopoden heraus (1963). Darin wird gezeigt, aus welchen 
Entwicklungszentren die einzelnen Brachiopoden-Arten in das Gebiet des heutigen 
Bükkgebirges gelangten, ferner, daß die oberpermischen Kalksteine die Ablage­
rungen eines seichten Meeres sind und daß der permische Meerestrog sich wahr­
scheinlich von den Juler Alpen nach N O erstreckte. Letzten Endes nimmt er an, 
daß dieser Meerestrog zwischen dem heutigen Bakony- und Mecsekgebirge lag 
und durch ihn kamen die indopazifisch-armenischen Elemente der Brachiopoden, 
zusammen mit den Südtiroler und jugoslawischen Formen, in die permische 
Meeresbucht des heutigen Bükkgebirges. Der Nachweis der ersten Trilobiten aus 
Ungarn ist ebenfalls SCHRETER ZU verdanken, der Philippsia eichwaldi und Ph. 
hungarica aus dem Oberkarbon bzw. dem Perm beschrieb (1948). 

MAJZON (1955) führte Foraminiferen, aus dem Oberkarbon Aljutowella sp., 
aus dem Perm Triticites sp. und Schubertella sp. an. 

FÖLDVÄRI berichtete 1952 über ein unterkarbonisches Vorkommen (Szabad-
battyän) mit Heterokorallen (Hexaphyllia mirabilis). 

In Dünnschliffen einer epimetamorphen Schieferserie, in lyditartigen Schottern 
wies J. ORAVECZ außer Hystrichosphaeridien und Micrhystridium auch Mono-
graptiden nach (1964). Damit ist ein sicheres silurisches Alter belegt. Auch 
Scolecodonten sind zum Vorschein gekommen. Diese Reste stammen vom Nord­
ufer des Balatons, aus einer Bohrung vom Nordrande des Mecsekgebirges und 
aus burdigalischem Schotter, im Süden von Budapest. 

Hier möchte ich auch den Angochitina-echinata-Fund aus dem helvetischen 
Konglomerat der Umgebung von Varpalota erwähnen, den wir ebenfalls 
ORAVECZ verdanken. 

Auf Grund der Graptolithen-Funde hat nun ORAVECZ die paläozoische 
Schichtenfolge des südlichen Vorraumes des Transdanubischen Mittelgebirges in 
folgendem zusammengestellt: 1. Präkambrisch-kambrische Glimmerschiefer, 
Gneis, katazonale, metamorphe Gesteine, 2. silurische epimetamorphe Serizitton-
schiefer, Sandsteinschiefer, zwischengelagerte Kieselschieferlinsen mit Grapto-
lithen, 3. devonischer, wenig metamorphisierter kristallisierter Kalkstein (Szabad-
battyan), 4. unterkarbonischer kalkiger Tonschiefer (teils Kalksteine) (Szabad-
battyän), 5. oberkarbonischer Kalkstein (Tiefbohrung von Karad) und 
6. oberpermischer terrestrisch-fluviatiler Konglomeratkomplex und Sandstein. 

Das Perm lieferte auch paläoichnologische Reste, die teils von Invertebraten 
stammen und schwer gedeutet werden können, teils von Reptilien (MAJOROS, 

1964). 
Die paläontologischen Untersuchungen im Paläozoikum lieferten also zahl­

reiche neue Erkenntnisse und dienten zu einer wesentlichen Umzeichnung des 
Bildes über den Beckenuntergrund. 

Es wurde versucht, auch Conodonten aus den paläozoischen Bildungen heraus-
zugewinnen, jedoch ohne Erfolg. Dabei sind aber einige methodologische Griffe 
(GÖMÖRY, 1963) erzielt worden, die später, als Conodonten in einer großen 
Anzahl aus der Mitteltrias zum Vorschein kamen, angewandt werden konnten. 
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Die paläozoische Materialbearbeitung steht in erster Linie im Dienste geo­
logischer Erörterungen, die der nachpaläozoischen Fossilien dienen aber auch den 
verschiedenen Richtungen der Paläobiologie. Eine Übersicht der Arbeiten über 
postpaläozoisches Material kann hier nur in einigen Streiflichtern gegeben 
werden. 

Die ersten Hystrichosphaeriden aus Ungarn (Oberapt, Campan und Maas­
tricht) erwähnte GOCZÄN (1962). Er beschrieb auch Ollula ollula n. g., n. sp., 
wahrscheinlich eine Chrysomonadine. 

Auch die Tintinninen wurden systematisch untersucht und MARIA SIDO (1957) 
konnte nachweisen, daß Tithon und Unterkreide nach den Tintinninen bio­
chronologisch klar gegliedert werden können. 

Vom Tithon bis zum Apt wurde auch Nannoconus gefunden. Die Arbeit 
führte MARIA BÄLDI-BEKE (1965) durch, die auf Grund der Dominanzverhält­
nisse im Tithon-Berrias-Valang-Hauteriv eine Nannoconus-steinmanni-Zone, im 
Barreme eine N.-kamptneri-Zone und im Apt eine Nannoconus-truitti-Zone 
unterschied. 

MAJZON (1954) beschrieb eine neue Gattung und Art: Triasina hantkeni mit 
der Unterart T. h. elliptica aus tonigen Einlagerungen des Dachsteinkalksteines, 
die seitdem auch von anderen triadischen Fundorten (u. a. aus Nord-Italien) be­
schrieben wurden. 

Auch über kretazische Foraminiferen wurden schon mehrere Angaben mit­
geteilt. Eine umfassendere Monographie darüber ist aber bis jetzt noch nicht 
•erschienen. 

Über Hydrozoen des Mesozoikums berichtete KOLOSVÄRY (1954). 

Eine Monographie über die Gattung Cyclolites wurde von GECZY (1954) ver­
öffentlicht. Er hat 4252 Exemplare bearbeitet, die — bis auf 100 — alle aus 
der Oberkreide von Sümeg stammen. Die große Exemplarenzahl ermöglichte 
auch die Durchführung von ontogenetischen Untersuchungen. Die jungen 
Exemplare können spezifisch nicht unterschieden werden. Im Laufe der onto­
genetischen Entwicklung geht die radiale Symmetrie in eine bilaterale hinüber 
und die verschiedenen „Gruppen" weisen auch im Septenbau gewisse Unter­
schiede auf. Diese Erscheinung sowie die Feststellung der Variabilität lieferten 
wichtige Grundlagen zur systematischen Einordnung. Auch Parasiten der Cyclo-
liten konnte GECZY beobachten. 

Die Megalodontiden-Studie von E. VEGH-NEUBRANDT (1964) gibt einen Über­
blick über die Verbreitung der Megalodontiden-Fazies und stellt fest, daß von 
den insgesamt bekannten etwa 120 Megalodontiden-Arten 70 Formen in Ungarn 
vorkommen, ja sogar 26 Formen gerade aus Ungarn zuerst beschrieben wurden. 
Eine Zeichnung zeigt die karnischen und eine andere die norischen Megalodon­
tiden. Nach E. VEGH besitzt eine jede Stufe ihre charakteristischen Megalodonti­
den und nur wenige Formen überleben zwei Stufen. Von den 10 bekannten 
Dicerocardien-Arten sind 6 bis jetzt ausschließlich aus der norischen und 4 aus­
schließlich aus der rhätischen Stufe angeführt worden. In Ungarn kommen 
Dicerocardien nur in norischen Bildungen vor. Diese Tatsache kann darauf 
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zurückgeführt werden, daß früher, im Sinne von HAUER, die Bildungen oberhalb 
der Raibler Schichten alle als rhätisch galten. 

Kretazische Gastropodenfaunen wurden von L. BENKÖ-CZABALAY (1965) be­
arbeitet. Sie befaßt sich auch mit Pachyodonten. 

Wichtige Resultate wurden in der Untersuchung der mesozoischen Cephalo-
poden erzielt. Leider sind dabei die triadischen seit den Arbeiten von KUTASSY 

ziemlich vernachlässigt. 
Die jurassischen Ammoniten werden von L. KovÄcs (1955, 1956, 1960 a, 

1960 b, 1963—1965) und B. GECZY (1966) ausführlich bearbeitet, die kretazi­
schen von I. Z. NAGY (1964). Diese Arbeiten, besonders die von KovÄcs und 
GECZY, haben schon vielfach den Weg nach dem Ausland gefunden. 

Über triadische Phyllopoden haben wir E. NAGY (1960) einige Angaben, über 
aptische Ostracoden B. ZALÄNYI (1959) eine Monographie zu verdanken. 

Über kretazische Echinodermen sind einige Veröffentlichungen seit dem Kriege 
erschienen. Eine biometrische Studie von F.BARTHA (1954 a) befaßt sich auf Grund 
von 400 Exemplaren mit der Variationsstatistik der Art Heteraster zircensis 
SZÖRENYI. Eine monographische Bearbeitung der Kreide-Echiniden des Bakony-
gebirges erfolgte durch E. SZÖRENYI (1955). Sie publizierte auch (1961) eine 
Zusammenstellung über alle aus Ungarn bekannten Echinodermaten-Reste des 
Mesozoikums. Es wurde auch die interessante, hochspezialisierte Crinoiden-
Gattung Torynocrinus im Hauteriv des Mecsekgebirges gefunden. 

Wie aus diesem sehr knappen Querschnitt zu ersehen ist, lieferten die ungari­
schen Paläontologen über das mesozoische Fossilmaterial zahlreiche systematische, 
biostratigraphische, biochronologische und paläoökologische Arbeiten. Sie ent­
halten Angaben auch über Fossilgruppen, die bis jetzt in Ungarn nicht bearbeitet 
waren. 

Der größte Teil des ungarischen Fossilmaterials stammt aus den kainozoischen, 
hauptsächlich tertiären Schichten. 

M. BÄLDI-BEKE (1960) befaßte sich mit miozänen Coccolithophoriden. Nach 
ihr besitzt eine jede Stufe des Miozäns im Karpatenbecken wohl eine charak­
teristische Coccolithophoriden Vergesellschaftung; sie weist aber auch darauf hin, 
daß in dieser Hinsicht noch weitere, in erster Linie statistische Forschungen not­
wendig sind. 

Ein interessantes Problem wurde von J. KÖVÄRY (1956) gelöst. Aus dem Unter-
pannon waren schon seit langem „weiße Kuchen" bekannt, deren Natur aber 
nicht gedeutet werden konnte. KÖVÄRY stellte fest, daß das Gehäuse dieser 
kleinen Reste aus Kieselsäure besteht, wodurch die Zugehörigkeit zu den 
Thecamoeben bewiesen werden konnte. Sie wurden als Vertreter der neuen 
Gattung Silicoplacentina, mit dem Genotypus S. hungarica beschrieben. Außer 
dieser konnten von ihm noch weitere 3 Arten unterschieden werden. Die Silico-
placentinen sind gute Leitfossilien des Unterpannons, sie kommen ziemlich häufig 
vor und sind so auch für die Erdölerkundung von größter Bedeutung. 

Das Hauptarbeitsgebiet für MAJZON bilden die tertiären, vor allem die 
oügozänen Foraminiferen. Ich möchte behaupten, daß seine 1960 b veröffentlichten 
Foraminiferen-Horizonte im Paläogen bereits als klassisch angesehen werden. 
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Seine Horizontierung gilt in erster Linie für die nordöstlichen Landesteile, wäh­
rend in Dorog und im SW des Landes, in anderen Fazies (teilweise auch 
terrestrisch), seine Horizonte nicht genau nachzuweisen sind. 

R. M. NYIRÖ befaßt sich hauptsächlich mit miozänen Foraminiferen. Sie beob­
achtete u. a., daß in 4 Teilbecken Transdanubiens die Foraminiferenvergesell-
schaftungen in einer Reihenfolge vorhanden sind, der nur ein lokaler Wert 
zugeschrieben werden kann. Das reiche Material der Bohrungen konnte sie nicht 
mit den im Wiener Becken festgestellten Horizonten identifizieren. 

Die Nummulitiden werden von T. KECSKEMETI untersucht. Er wendet jedes­
mal, wenn möglich, weitgehendst auch die statistische Methode an. Ein — auch 
vom biochronologischen Gesichtspunkte aus — wichtiges Resultat (1963) ist die 
Erkenntnis, daß unter dem Namen Nummulites perforatus vielfach vier ver­
schiedene Formen zusammengefaßt wurden: N . perforatus, N . sismondai, N . 
deshayesi und N. aturicus. Diese Feststellung ist auch biochronologisch sehr 
wesentlich, da N . sismondai im unteren, N . deshayesi und N . aturicus im 
mittleren und N . perforatus selbst im oberen Horizont des Lutets vorherrschen. 

L. VITÄLIS-ZILAHY untersuchte die Bedeutung des seltenen Isotopes SrS5. Sie 
befaßte sich (1963) mit der Art Operculinella vaughani (CUSHMAN) und erkannte 
dabei, daß durch die Einwirkung dieses Isotopes nicht nur pathologische Er­
scheinungen auftraten, sondern auch artformende Tendenzen nachgewiesen wer­
den können. 

Im Zusammenhange mit der Forschung von pannonischen Ostracoden hat 
B. ZALÄNYI (1952) für die Bestimmung des ökologischen Charakters der Paläo-
biocoenosen den Begriff des „fossilen pH-Wertes" eingeführt. Dieser Gedanke ist 
jedenfalls sehr interessant, auch wenn wir diesem noch nicht die Bedeutung zu­
schreiben können wie ZALÄNYI. 

Die kainozoischen Cirripedien Ungarns wurden von G. KOLOSVÄRY (1952, 
1960) vielfach besprochen. 

Über eozäne und miozäne Echinodermaten berichtete E. SZÖRENYI (1950, 1952, 
1953). 

Abweichend von der Systematik, habe ich die tertiären malakologischen Arbei­
ten zum Schluß gelassen, da diese die Mehrzahl der Publikationen ausmachen. 

Eine Revision der Eozän-Fauna von Gänt, die vor mehr als 100 Jahren zuerst 
von K. A. ZITTEL bearbeitet wurde, ist von E. SZÖTS (1953) vorgenommen wor­
den. Von den beschriebenen etwa 200 Formen ist ungefähr die Hälfte endemisch. 

Die Glycymeris-Monographie von T. BÄLDI (1962) behandelt die im ungari­
schen Oligozän und Miozän vorkommenden Formen. Er stellt fest, daß Gly-
cymeris obovata in den oberoligozänen sog. Pectunculus-obovatus-Schichten in 
der Umgebung von Budapest überhaupt nicht vorhanden ist. 

I. CSEPREGHY-MEZNERICS publizierte eine Pecten-Monographie (1960), in der 
die im ungarischen Miozän vorkommenden Gattungen: Pecten, Flabellipecten, 
Amussium und Chlamys (sowie die Untergattung der letzteren: Camptonectes) 
besprochen werden. Außer weiteren zahlreichen wichtiger! Publikationen haben 

207 



wir ihr noch Monographien über die mittelmiozänen Faunen von Hidas (1950), 
Salgotarjän (1951) und des östlichen Cserhätgebirges (1954) zu verdanken. 

L. STRAUSZ bearbeitete u. a. monographisch die Schneckenfauna von Varpalota 
(1954), in der wir das erste Mal in der ungarischen paläontologischen Literatur 
einen Bestimmungsschlüssel finden. Über die mittelmiozänen Cerithien hat er 
eine weitere Monographie, ebenfalls mit einem Bestimmungsschlüssel (1955), ver­
öffentlicht. In einer neuen Monographie behandelt er die miozän-mediterranen 
Schnecken Ungarns. Für diese Arbeit würde ich gerne die Bezeichnung: „der 
ungarische HÖRNES" gebrauchen. STRAUSZ legte einen großen Wert auf seine 
Definitionen. Auf Grund dieser Monographie stellte er einen Bestimmungs­
schlüssel zusammen, der schon einige Jahre früher erschien. Beiden Arbeiten ge­
hören dieselben 79 Fossiltafeln an, die auch drucktechnisch gut gelungen sind. 

Die sarmatische Molluskenfauna Ungarns wurde in einer Monographie von 
J. BODA (1959) behandelt. 

In der Bearbeitung der pannonischen Molluskenfaunen haben L. STRAUSZ 

(1952, 1953), M. SZELES (1962), ferner F. BARTH A (1954 b, 1955, 1959) wichtige 
Resultate erzielt. BARTHA wandte die „feinstratigraphische" Methode an und 
wies nach, daß in Transdanubien eine rege Oszillationstätigkeit stattfand. 

In der Invertebraten-Fauna unseres Pleistozäns spielen die Löß-Schnecken 
eine bedeutende Rolle. Eine Zusammenfassung dieser Schnecken erschien noch 
während des Krieges (1943) von M. ROTARIDES. Diese Arbeit wurde teils durch 
A. HORVÄTH (1954), teils durch E. KROLOPP (1964) fortgesetzt. Letzterer befaßt 
sich auch mit den Schneckenfaunen der Kalkschlämme in der Umgebung von 
Budapest und der pleistozänen Höhlenablagerungen. M. WAGNER hat eine 
Schneckenfauna des Lößaufschlusses von Dunaszekcsö (1966) bearbeitet. Beide 
letzteren Malakologen konnten ihr reiches Material auch biostatistisch auswerten 
und ökologisch analysieren, wodurch mikropaläoklimatologische Auswertungen 
möglich waren. Diese, verglichen mit den Ergebnissen der sedimentologischen 
Untersuchung, stimmen mit letzteren verblüffend überein. 

Kurz sei auch über die Resultate der Vertebraten-Paläontologie berichtet. 
Den ältesten Säugetierfund in Ungarn beschrieb aus dem Eozän von Tatabanya 

M. KRETZOI (1953) als Sirenavus hungaricus n. g., n. sp. Eine Wirbeltierfauna 
von der Grenze Plio/Pleistozän stammt aus Kisläng (K. A. REMENYI, 1954), deren 
ausführliche Bearbeitung aber noch aussteht. 

Alt- und jungpleistozäne Vogelreste wurden von D. JÄNOSSY (1955) be­
arbeitet. Ebenfalls er berichtete (1962) über den ersten ungarischen pleistozänen 
Nilpferdfund. Sein Hauptarbeitsgebiet bilden jedoch die Kleinsäuger. Über deren 
stammesgeschichtliche Entwicklung im Pleistozän veröffentlichte er eine klare 
Zusammenstellung (1964). Ein wichtiges Resultat erzielte er mit der Bearbeitung 
der mittelpleistozänen Säugetierfauna aus der Felsnische von Tarkö. 

Die wichtigste Monographie von KRETZOI (1956) behandelt dem Titel nach 
die unterpleistozänen Vertebraten-Faunen des Villanyer-Gebirges, tatsächlich aber 
die Ausbildung, die Verbreitungsverhältnisse und die in Wellen erfolgten Wande­
rungen der ganzen pleistozänen holarktischen Vertebraten-Faunen. KRETZOI hält 
es für notwendig, zuerst lokale Stufen- und Horizontbezeichnungen einzuführen. 
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Im Unterpleistozän unterscheidet er die Faunaabschnitte von Barot, Villafranca, 
Villany und Bihar. Während die europäischen Faunen vom Villänyer-Biharer 
Alter mit einer Genauigkeit bis zum Virenz-Niveau und die Faunen Ost-Asiens 
mit einer Genauigkeit bis zum Faunenabschnittsniveau parallelisiert werden 
könnten, konnte die Parallelisierung der nicht paläarktischen Gebiete sozusagen 
gar nicht in einem entsprechenden Maße durchgeführt werden. 

Eine sehr große Bedeutung hat der Fund von Vertesszöllös, der L. VERTES ZU 

verdanken ist. Die Sinanthropus-Zähne hat A. THOMA (1966) ausführlich be­
arbeitet und bereits publiziert. Die tierischen Reste werden von M. KRETZOI 

(1965) und D. JÄNOSSY bearbeitet, bis jetzt liegen schon vorläufige Berichte vor. 
Eine vom allgemeinen paläontologischen Gesichtspunkte aus wichtige Ver­

öffentlichung ist der Catalogus Fossilium Hungariae, Pars Zoologica von J. BODA 

(1964). 
Die Paläopathologie von A. TASNÄDI-KUBACSKA erschien 1962 in zweiter 

erweiterter Auflage in deutscher Sprache. 
I. CSEPREGHY-MEZNERICS beschäftigt sich mit dem Problem Chatt = Aquitan 

vom wissenschaftsgeschichtlichen Gesichtspunkte aus. 
Der Klarheit der Begriffsbildung versuchten wir zu dienen mit den — leider 

nur hektographiert erscheinenden — Heften der Paläontologischen Sektion der 
Ungarischen Geologischen Gesellschaft, die unter dem Namen Öslenytani Vitak, 
d. h. Paläontologische Diskussionen, herausgegeben werden. Es wurde darin von 
mir der heutige Stand des Artbegriffes, von GECZY der des Zonenbegriffes, von 
BARTHA die Begriffe der statistischen Methoden usw. zusammengestellt. In den 
Öslenytani Vitak sind die Vorträge eines mikropaläontologischen und eines 
paläoökologischen Kolloquiums erschienen. 

Auch paläoichnologische Studien werden durchgeführt. Schöne Domichnien 
eines Wurmes kamen aus dem Torton zum Vorschein (BOGSCH, 1954). Massen­
haft vorkommende Lebensspuren aus dem Hangenden der Kohlenflöze im Sal-
gotarjäner Revier beschrieb S. VITÄLIS (1961). 

Eine Synökie (BOGSCH, 1957) aus dem Miozän zeigt, daß alle von den an der 
Korallen-Kolonie angesiedelten Pyrgoma-Larven, bis auf ein Exemplar, von den 
Korallen überwuchert, im Wachstum gehindert und zum Schluß getötet wurden. 

Als Krebs-Koprolithen werden von A. KASZAP die kleinen Gebilde gedeutet, 
die er in jurassischen Ablagerungen SO-Transdanubiens fand. 

Eine paläoökologische Analyse ist fast in allen in den letzten Jahren er­
schienenen Arbeiten zu finden. Dabei werden neben den Fossilien auch die sedi-
mentologischen Verhältnisse in großem Maße beachtet. In dieser Richtung arbeitet 
M. MONOSTORI, der auch schon bis jetzt gute Resultate erzielte. Auf Grund von 
Mikrofaziesanalysen konnte er in einem obereozänen Profil innerhalb der Stadt­
grenzen von Budapest die Entwicklungsgeschichte des Gebietes verfolgen und diese 
graphisch darstellen (1965). Das Gestein des untersuchten Profils scheint makro­
skopisch ziemlich einheitlich zu sein. Die Differenzen konnten erst in den Dünn­
schliffen der sehr genau genommenen zahlreichen Proben erkannt werden. Mit 
diesen Untersuchungen konnte die ganze ökogenese im Bereiche des Profils 
geklärt werden. 
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Wir versuchten auch methodologisch einige neue Verfahren. Von diesen möchte 
ich die Untersuchungen von M. HAVAS-BOHN (1966) erwähnen, die Mollusken-
Reste im UV-Licht beobachtet hat. Das überraschendste Ergebnis bestand darin, 
daß an etwas abgewetzten, ganz weißen Schnecken-Exemplaren im UV-Licht das 
ursprüngliche Farbenmuster zum Vorschein kam. 

Es wurden auch Versuche unternommen, Röntgen-Aufnahmen vom inneren 
Bau von Foraminiferen anzufertigen. Nach langem Experimentieren konnten 
zwar Bilder hergestellt werden, ihre Qualität ließ aber so manches zu wünschen 
übrig, da uns nicht der entsprechende feinkörnige Film zur Verfügung stand. 

Zum Schluß möchte ich noch darauf hinweisen, daß in Ungarn der Hochschul­
unterricht der Paläontologie im Rahmen der Geologenbildung nach einem festen 
Lehrplan erfolgt. Dieser Umstand machte es notwendig, unseren Studenten Lehr­
bücher in die Hand zu geben. So wurde ein Lehrbuch der Paläobotanik von 
G. ANDREÄNSZKY im Jahre 1954 und ein Lehrbuch der Paläozoologie von meinem 
hochverehrten Vorgänger, KARL TELEGDI-ROTH, in erster Auflage 1953 und in 
zweiter Auflage bereits nach seinem Tode, 1959, herausgegeben. Ein Lehrbuch der 
Allgemeinen Paläontologie wird von mir im Laufe des nächsten Jahres heraus­
kommen. 

In diesem Querschnitt versuchte ich, einen Überblick der Forschungsarbeit der 
ungarischen Paläontologen seit dem zweiten Weltkrieg zu geben. Mein Zweck 
war, das Interesse zu erwecken und den bestehenden engen Kontakt der öster­
reichischen und ungarischen Paläontologen noch enger zu gestalten. 
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